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I   Grundlagen der Religionsethnologie





Meinen ersten Vortrag vor der Deutschen Gesellschaft für Völkerkunde hielt 
ich 1993 auf einer Tagung in Leipzig. Ich kam gerade frisch vom Feld und 
berichtete über erste Ergebnisse meiner Forschung in Puerto Rico. Mein The-
ma war der puertoricanische Spiritismus, und ich erläuterte, dass es möglich 
sei, ethnische Identität auf der Basis einer Religion zu entwickeln. Interes-
santerweise wurde in der anschließenden Diskussion dieser Zusammenhang 
zwischen Ethnizität und Religion kaum beachtet, sondern es wurde vielmehr 
die Frage diskutiert, warum ich den puertoricanischen Spiritismus als Religion 
behandle. Diese für mich unerwartete Resonanz verdeutlichte mir, dass ich 
mich – wie mein Betreuer bereits angedeutet hatte – in meiner Dissertation 
auch mit der Frage auseinandersetzen musste, was denn Religion sei. Bis dahin 
hatte ich diese Frage ignoriert. Ich war der Ansicht, dass ein Glaubenssystem 
mit Ritualen, Gemeinschaften, einem ausgearbeiteten Weltbild und ethischen 
Grundsätzen, d. h. ein Glaubenssystem mit Gläubigen, eine Religion sei, auch 
ohne institutionalisierten Glauben und zentrale Dogmen, und dass ich solch 
ein System auch „Religion“ nennen dürfe. Nun, ich hatte mich geirrt. Ich kam 
zu der Erkenntnis, dass ich meine Einordnung mit einer Definition begründen 
musste. Aber mit welcher? 

Religion, abgeleitet vom lateinischen religio (übersetzt als „Gottesfurcht“), 
ist ein Begriff, der in europäischen Sprachen alltäglich verwendet wird. Die 
Herkunft ist allerdings ziemlich unklar. Nach Cicero stammt der Begriff von 
relego („wieder zusammennehmen“), er wird aber auch mit religo verknüpft 
(„zurückbinden“, „anbinden“, „festbinden“). Erst im 16. Jahrhundert hält 
der Begriff „Religion“ Einzug in die europäischen Sprachen. Erste Bibel-
übersetzungen verwenden das Wort „Religion“ nicht und ebensowenig die 
Religionsgründer. Ihnen ging es um den rechten Pfad, die richtige Lehre oder 
den Weg zur Erlösung, nie um Religion. So gab es ursprünglich in nichteu-
ropäischen Sprachen keine Äquivalenzbegriffe für „Religion“. Der Begriff 
wurde als Fremdwort aus einer europäischen Sprache (häufig der jeweiligen 
dominierenden Kolonial- oder Imperialsprache) entliehen: meistens für im-
portierte Religionen wie beispielsweise in Japan für das Christentum, nicht 
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aber für die einheimischen Systeme wie Shinto in Japan oder Konfuzianismus 
in China (siehe dazu auch Hock 2006). 

Dagegen wird in Puerto Rico Spanisch gesprochen, eine europäische Spra-
che, die den Begriff „Religion“ kennt. Aber auch hier wird er nur für bestimmte 
Glaubenssysteme angewendet, nicht für alle. Auf die Frage: „Was ist deine 
Religion?“ folgt in Puerto Rico (wie fast überall in Lateinamerika) meistens 
die Antwort: „Ich bin katholisch“ bzw. zunehmend häufig: „Ich gehöre zur 
Pfingstkirche“. Religion wird von fast allen mit Kirche und mit Christentum 
verbunden. Auch wenn Katholizismus nicht praktiziert wird (außer für Taufen, 
Hochzeiten und Beerdigungen), gilt es als respektabel, sich als katholisch 
zu bezeichnen. Die Antwort auf die Frage: „Was praktizierst du?“ würde 
allerdings anders lauten (sofern ein Vertrauensverhältnis vorliegen würde). 
Vergleichbares gilt für Vodou1 in Haiti. Die Entscheidung der Regierung im 
Jahr 2003, zusätzlich zum Katholizismus Vodou zur offiziellen Religion zu 
ernennen, hat viele Vodou-Anhänger in Haiti erstaunt. Sie beantworten die 
Frage nach der Religionszugehörigkeit weiterhin mit katholisch, wenngleich 
sie „den Geistern dienen“, wie Vodou in Haiti meistens umschrieben wird. 

Mehr als zehn Jahre nach Abschluss meiner Dissertation über Puerto Rico 
kämpfe ich immer noch mit der Frage, was denn Religion sei. Ich vermittle 
nun seit vier Jahren Studierenden der Theologie und Religionswissenschaft 
die theoretischen Grundlagen der Religionsforschung, und ein Überblick über 
Definitionen ist Teil des Curriculums. Die Diskussionen mit den Studierenden 
zeigen mir immer wieder, wie wichtig es ist, nicht nur auf die Mängel der The-
orien und Grenzen der Definitionen zu verweisen, sondern diese mit Erkennt-
nissen aus der Forschung zu verbinden, d. h. mit gelebten Glaubenssystemen. 
Einige Kollegen in der Religionswissenschaft lehnen den Begriff Religion 
völlig ab und plädieren dafür, ihn einfach nicht mehr zu verwenden. 

Diese Forderung geht mir allerdings zu weit. Wir können einen Begriff, der in 
der Alltagssprache verwendet wird und der Eingang in internationales Recht, in 
die Menschenrechte und andere Verfassungen erhalten hat, nicht einfach igno-
rieren und uns damit vom Alltag der Menschen, deren Kultur wir erforschen, 
distanzieren. Ethnologie arbeitet schon lange nicht mehr nur im Elfenbeinturm 
der Wissenschaft. Wir setzen uns mit Menschen und ihren kulturellen Systemen 
auseinander und gerade der Dialog ist die Stärke der Ethnologie. Im Zentrum der 
Religionsethnologie steht die Beschäftigung mit fremden Glaubenssystemen, mit 
Weltbildern, Mythen, religiösen Praktiken, Heilsvorstellungen und vielem mehr, 
d. h. die Beschäftigung mit dem, woran Menschen glauben und was sie täglich 
praktizieren. Ist das alles nun „Religion“? Vielleicht nicht nach einigen ausgefeilten 
Definitionen, die im Verlauf der Wissenschaftsgeschichte entwickelt wurden, aber 
nach unserem heutigen Alltagsverständnis von Religion und Glauben.
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Seit der Aufklärung trennen wir in Europa Religion von Wissenschaft; 
Religion gelangte dadurch in eine eigene „Schublade“, getrennt vom Rest 
der menschlichen Kultur. Religion gehört zum Arbeitsgebiet der Theologie 
und hat mit Kirche zu tun, mit Predigten und dem Papst. Ethnologie als die 
„Wissenschaft vom kulturell Fremden“ (Kohl) schaut auf die exotischen Reli-
gionen, auf Schamanen, Hexen und die Traumwege der Aborigines. Wo passt 
der puertoricanische Spiritismus hinein? In meiner Dissertation habe ich mich, 
mangels anderer Möglichkeiten, Tylors allgemeiner und inzwischen veralteter 
Definition angeschlossen und auf die Geister im Spiritismus verwiesen. In 
den 1990er Jahren hat kaum jemand über karibische Religionen oder gar über 
den lateinamerikanischen Spiritismus geforscht, so dass ich neue Wege in der 
wissenschaftlichen Einordnung der Religionen beschreiten musste. Das ist 
heute, zum Glück, anders. 

Hier zeigt sich die Veränderung, die die Ethnologie seit dem Erfolg der 
postkolonialen Kritik durchlaufen hat. Ethnologie war lange ein Kind der 
Kolonialzeit und Produkt der Aufklärung. Den Gründervätern (leider gab es in 
der Gründungszeit keine „Mütter“) ging es darum, den Ursprung der Religion 
zu finden (Frazer), sie bei den scheinbar „Primitiven“ nachzuweisen (Tylor) 
oder ihre Funktion für die Gesellschaft zu erklären (Durkheim). Es wurden 
dabei bereits zahlreiche Definitionen von Religion erstellt und Religion von 
Magie und Aberglaube unterschieden; der Fokus war allerdings stets auf Re-
ligionen der kleinen „Stammesvölker“ gerichtet. Es ging somit um indigene 
Ethnien in, aus europäischer Sicht, abgelegenen Regionen der Welt und deren 
religiöse Vorstellungen, die häufig in einer evolutionären Abfolge unterhalb 
der so genannten europäischen Zivilisation verortet wurden. Diese bipolare 
Denkweise, nach der in Magie und Religion, Schrift und Oralität, Natur und 
Kultur, Europa und Außer-Europa unterschieden wurde, hat sich lange gehalten 
und die Entwicklung der Religionsethnologie behindert. Heute haben wir diese 
Sichtweise zum Glück überwunden. Die Ethnologie hat sich von der einsamen 
Insel befreit und beschäftigt sich mit „kulturell Fremden“, wo immer diese 
auch leben, ob in Berlin-Kreuzberg, New York City oder Gibraltar. Damit hat 
sich auch die Religionsethnologie verändert. Es geht keineswegs nur noch 
um Hexerei, Schamanismus oder andere indigene Glaubenssysteme, sondern 
auch um Muslime in Marokko, Hindus in Nepal, Anhänger neuer Religionen 
in Japan und damit auch um Vodou-Anhänger und Spiritisten in New York 
City, Paris oder Madrid. 

Religionsethnologie untersucht fremde Glaubenssysteme und deren Be-
deutung für die Angehörigen fremder Kulturen. Was glauben sie? Was prak-
tizieren sie; und warum? Welche Bedeutung hat es für sie? Warum werden 
einige Aspekte beibehalten und andere nicht? Religion ist Teil der Kultur 
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und Teil der Gesellschaft, keineswegs isoliert, sondern darin verwoben. Eine 
Untersuchung darüber, warum Frauen in Bangladesch sich mit einer Burqa 
verschleiern, betrifft die soziale Ordnung, das Verwandtschaftssytem, das 
politische System, die koloniale Vergangenheit – und auch die Glaubens-
vorstellung. Eine Beschränkung auf nur einen dieser Punkte würde mehr 
verhüllen als aufdecken. Das macht die Religionsethnologie so faszinierend 
und spannend, stellt aber auch eine hohe Anforderung an alle, die sich auf 
diesen Arbeitsbereich einlassen. 

Mit diesem Buch versuche ich Studierenden, die sich in das exotische Feld der 
Religionsethnologie begeben wollen, den Einstieg zu erleichtern. Einige Teile 
basieren auf meinen Vorlesungen, die ich in Oxford und Bangor gehalten habe, 
und auf den Diskussionen mit den Studierenden, bei denen ich mich hiermit 
herzlich für all ihre kritischen Fragen bedanke. Ich habe den Text allerdings 
für die deutschsprachigen Interessenten neu geschrieben und wende mich 
stärker den kontinental-europäischen Traditionen zu. 

Das Buch ist in zwei Teile untergliedert: Im ersten Teil stelle ich die Grund-
lagen der Religionsethnologie vor, im zweiten gehe ich auf ausgewählte The-
men der Religionsethnologie ein. Der erste Teil umfasst neben der Einleitung 
vier Kapitel. Zuerst erkläre ich den Gegenstand der Religionsethnologie. Ich 
stelle Definitionen von Religion vor und präsentiere Beispiele aus der neueren 
religionsethnologischen Forschung, um zu verdeutlichen, wie stark sich der 
Gegenstand unseres Arbeitsfeldes verändert hat. 

Das folgende Kapitel beinhaltet einen Überblick über die Geschichte der 
Religionsethnologie, d. h. der so genannten westlichen Religionsethnologie, 
wobei ich in jeder Phase die wichtigsten Vertreter und ihre Ansätze kurz 
vorstellen werde. Studierende reagieren oftmals abwehrend auf die Wissen-
schaftsgeschichte. Es ist aber wichtig, den Ursprung unserer Ansätze und 
Theorien zu kennen, da sie weiterhin unsere Gedanken beeinflussen. 

Zentraler Punkt in allen ethnologischen Arbeitsfeldern ist die Methode der 
Feldforschung. Ich werde daher im dritten Kapitel die Bedeutung der Feld-
forschung für die Religionsethnologie erläutern. Es wird zudem ein Thema 
angesprochen, das sich in der postkolonialen Forschung als zunehmend wichtig 
erwiesen hat: das going native der Forschenden. Obwohl das Problem, dass 
bestimmte Informationen geheim und daher für Außenseiter nicht zugänglich 
sind, die Religionsethnologen bereits von Anfang an beschäftigt hat (beispiels-
weise Evans-Pritchards Methodik beim Studium der Hexerei bei den Zande), 
zeigt sich, dass mehr und mehr Ethnologen so stark von ihrem Arbeitsfeld 
fasziniert sind, dass sie sich initiieren lassen. In diesem Kapitel werde ich die 
Auswirkung, die dieser Schritt auf die Forschung hat, herausarbeiten. 
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Im vierten Kapitel diskutiere ich dann die Relevanz der Religionsethnologie 
für die globalisierte Gegenwart und zeige anhand von Beispielen, wie unver-
zichtbar es nach wie vor ist, religionsethnologisch zu arbeiten. 

Der zweite Teil des Buches stellt zentrale Themen der Religionsethno-
logie vor. Er ist in drei Kapitel unterteilt, wobei jedes Kapitel theoretische 
Diskurse sowie Beispiele aus der Forschung vorstellt. In dieser Dreiteilung 
habe ich mich von der erweiterten aristotelischen Aufteilung von Lambeks 
Textsammlung (2002) inspirieren lassen und ordne die Themen in die Kapitel 
poiesis und praxis sowie den zusätzlichen Bereich Gesellschaft. Im Kapitel zur 
Schaffung der Welt (poiesis) geht es um Symbolinterpretation und Mythen-
theorie, aber auch um Kosmologien, Umwelt und Klimawandel, Moral und 
Hexerei. Im Kapitel zur Religionsausübung (praxis) liegt der Schwerpunkt 
auf der Ritualforschung, aber auch Schamanismus, Besessenheit und Identität 
werden behandelt. Im dritten Kapitel wird Religion dann im gesellschaftlichen 
Kontext betrachtet, d. h. es werden Themen zur politischen Dimension vorge-
stellt, wie beispielsweise Kolonialismus, Identität, Gewalt und Migration. Auf 
diese Weise verbinde ich im zweiten Teil des Buches klassische Themen der 
Religionsethnologie mit neuen Arbeitsbereichen. Damit möchte ich Anstöße 
für neue Forschungsideen geben und illustrieren, in welche neuen Felder 
sich die Religionsethnologie bereits begeben hat. Es ist unmöglich, alle The-
men der Religionsethnologie aufzuzeigen. So habe ich mich beispielsweise 
entschieden, Geschlechterbeziehung nicht als gesondertes Thema zu behan-
deln, sondern ich werde in allen drei Kapiteln des zweiten Teils auf Frauen 
und die Interpretation ihrer Rolle in Religionen eingehen. Ich möchte damit 
zeigen, dass die Beziehung zwischen den Geschlechtern ein Bestandteil der 
ethnologischen Forschung sein sollte und keineswegs in eine gesonderte 
Ecke gehört. Meine Auswahl ist somit sehr persönlich, geleitet von meiner 
eigenen Forschung und Aspekten, die ich aufgrund meiner Lehrerfahrung 
als wichtig erachte. Die Liste kann nicht als vollständig angesehen werden. 
Es fehlt mir der Platz, näher auf die Religionsgeografie oder die kognitive 
Religionsethnologie einzugehen. Diese beiden neuen Arbeitsbereiche werden 
dennoch im Text kurz skizziert.

Ich habe beim Schreiben vor allem Studierende der neuen Studiengänge 
im Blick gehabt, die sich heute immer stärker interdisziplinär ausrichten. 
Traditionelles Zielfach ist zwar weiterhin die Ethnologie, aber ich richte mich 
auch an die Religionswissenschaft, die Kulturwissenschaften, die Sozialwis-
senschaften und die zahlreichen anderen neu entstandenen Fachverbindungen. 
Studierende der neuen Bachelorprogramme werden zwar stärker angeleitet 
als frühere Studierende, ihr Selbststudium wird aber auch stärker überprüft. 
Ich stelle deshalb am Ende eines jeden Kapitels zentrale Werke vor und nenne 



14	 Grundlagen der Religionsethnologie

Literaturhinweise zum weiteren Selbststudium. Im Anhang des Buches folgt 
ein Register mit Schlüsselbegriffen der Religionsethnologie. Das Buch eignet 
sich zum Nachschlagen, es soll aber auch zum Weiterlesen und vor allem zum 
Nachdenken anregen. 

Anmerkung

1	 An dieser Stelle ein kleiner Hinweis zur Schreibweise: ich habe mich zur Verwendung der 
kreolischen Schreibweise (Vodou) entschieden, die von den Anhängern der Religion bevorzugt 
wird. „Voodoo“ gilt heute allgemein als diskriminierend und wird in der Regel abgelehnt. 
Die Bezeichnung „Wodu“ ist unter Fachleuten unüblich. 
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Forschungsfeld, zu Opfer, Monotheismus/Polytheismus, Ritual, Geisterbesessenheit und mehr. 
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Zusammenstellung wichtiger Texte (bzw. Auszügen aus Texten), die einen sehr guten Überblick 
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der klassischen Werke etwa von Geertz, Turner und Evans-Pritchard ersetzen. 

Morris, Brian. 1987. Anthropological Studies of Religion: An Introductory Text. Cambridge: 
Cambridge University Press.
Morris, Brian. 2006. Religion and Anthropology: A Critical Introduction. Cambridge: Cambridge 
University Press. 
Diese beiden Bücher ergänzen sich gut. Im ersten Buch gibt der Autor eine Einführung in die 
Theorie der Religionsethnologie (und repräsentiert dabei den Diskussionsstand der 1980er Jah-
re), in seinem neuesten Buch konzentriert er sich auf einen Überblick über Religionen. Diese 
Zweiteilung macht den Gebrauch der Bücher nicht einfach. Dennoch sind sie als zusätzliche 
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